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Voraussetzungen
Im Maı 1914 richtete der Berliner Pfarrer und Sekretär des Deutschen

Kırchlichen Komitees ZU1 ege freundschaftlicher Beziehungen zwıischen
Großbritannien und Deutschland, Friedrich S1ıegmund-Schultze, Hofi-
prediger Kessler ın Dresden folgenden rT1e ‚In der ersten August-Woche
dieses Jahres soll ın Konstanz eine Konferenz VO  a protestantischen ele-
glerten ler Länder stattfinden, in der siıch darüber aussprechen will,
welche Haltung die Kırchen gegenüber der Friedensfrage einzunehmen
en Im Einvernehmen mıt der Church Peace Union in Amerıka und
unseren englischen Freunden habe ich c übernommen, dıe Delegierten
Deutschlands und Österreichs einzuladen. Es sollen eiwa ZWO deutsche
Kırchenmänner, in erster inıe natürlich Geıinstliche, eingeladen werden.Die erste internationale Konferenz der Kirchen für  Frieden und Freundschaft in Konstanz 1914  VON KARL-CHRISTOPH EPTING  Hansjörg Sick zum 60. Geburtstag in Dankbarkeit gewidmet  I. Voraussetzungen  Im Mai 1914 richtete der Berliner Pfarrer und Sekretär des Deutschen  Kirchlichen Komitees zur Pflege freundschaftlicher Beziehungen zwischen  Großbritannien und Deutschland, Friedrich Siegmund-Schultze, an Hof-  prediger Kessler in Dresden folgenden Brief: „In der ersten August-Woche  dieses Jahres soll in Konstanz eine Konferenz von protestantischen Dele-  gierten aller Länder stattfinden, in der man sich darüber aussprechen will,  welche Haltung die Kirchen gegenüber der Friedensfrage einzunehmen  haben. Im Einvernehmen mit der Church Peace Union in Amerika und  unseren englischen Freunden habe ich es übernommen, die Delegierten  Deutschlands und Österreichs einzuladen. Es sollen etwa zwölf deutsche  Kirchenmänner, in erster Linie natürlich Geistliche, eingeladen werden. ...  Könnten Sie in der angegebenen Zeit, das heißt hauptsächlich am 3. und  4. August in Konstanz (Insel-Hotel) sein?‘““!  Die Einladung galt der ersten internationalen Konferenz der Kirchen  über Friedensfragen, die im Insel-Hotel der Stadt Konstanz am Bodensee  zwischen dem 1. und 5. August 1914 tagen sollte. Das Thema des Friedens  und der internationalen Freundschaft hatte in den Jahren zuvor kirchliche  Vertreter vor allem in den Vereinigten Staaten, in Großbritannien und in  Deutschland besonders beschäftigt. Im Zusammenhang mit der Zweiten  Haager Friedenskonferenz (1907) sprachen der englische Quäker und Par-  lamentsabgeordnete J. Allan Baker und sein deutscher Freund, Eduard de  Neufville aus Frankfurt/M., über die Möglichkeit, die christlichen Kirchen  in Großbritannien und Deutschland für den Einsatz zugunsten freund-  schaftlicher internationaler Beziehungen zu gewinnen. Nach Besuchen  einer 133 Personen umfassenden Delegation der Kirchen in Deutschland  (vom 26.5.-3.6.1908) und einem Gegenbesuch von 110 Vertretern der  Kirche in Großbritannien und Irland (vom 7.6.-20.6.1909) wurden im  Jahre 1910 ständige Kirchliche Komitees zur Pflege freundschaftlicher  Beziehungen zwischen Großbritannien und Deutschland gegründet. Es  kann hier nicht auf die Arbeit dieser Ausschüsse genauer eingegangen wer-  7KöÖönnten SIie in der angegebenen Zeıt, das el hauptsächlich und

August ıIn Konstanz (Insel-Hotel) sein?‘“‘!
Die ınladung galt der ersten internatıonalen Konferenz der rchen

ber Friıedensfragen, die 1m Insel-Hotel der Konstanz Bodensee
zwıschen dem und August 1914 agen sollte Das ema des Friedens
und der internationalen Freundschaft hatte in den Jahren kırchliche
Vertreter VOI em in den Vereinigten Staaten, ın Großbritannien und 1ın
Deutschlan: besonders beschäftigt. Im Zusammenhang mıt der Zweıten
Haager Friedenskonferenz (1907) sprachen der englische Quäker und Par-
lamentsabgeordnete Allan er und sein deutscher Freund, uar:‘ de
Neufville aus Frankfurt/M.., ber die Möglıchkeit, dıe christlichen Kırchen
in Großbritannien und Deutschlan für den Eıinsatz zugunsten freund-
schaftlicher internationaler Beziehungen gewıinnen. ach Besuchen
einer 133 Personen umfassenden Delegation der Kırchen in Deutschlan
(vom 26.5.—-3.6. 1908 und einem Gegenbesuch VonNn 110 Vertretern der
Kırche ıIn Großbritannien und Irland (vom 7.6.-20.6. 190 wurden 1m
re 1910 ständige Kırchliche Komuitees ZUI ege freundschaftlicher
Beziehungen zwıschen Großbritannien und Deutschlan gegründet Es
ann 1er nıcht auf die elr dieser Ausschüsse SCHAUCT eingegangen WOCI-



den Immerhın versuchten dıe omıtees Urc ihre Zeıtschriften
Großbritannien se1It 911 39  he eacemaker Deutschlan: se1ıt 913
‚„„D1ie Eıche‘‘ das freundschaftlıch Mıteinander dieser Länder fÖör-
ern TIrotzdem betrachtete B an er diese bılateralen emu-
hungen 11UT als Anfang ‚„„DIe Konferenz der Kırchen der (.Ars
stenheit die sıch MI1tL dem internationalen Frıeden beschäftig muß erst
och einberufen werden c6 chrieb G: re 908

In den Vereinigten Staaten wurde das Friedensthema ebenfalls
Federal Councıl of the urches of Chriıst und bei den bekannten Sommer-
konferenzen Lake ohonk verhandelt ort berichteten Te 911

Allan er der Dean VO  am Worcester Moore Ede und der Baptıst
John or für das englische Komitee Friedrich legmund-
chultze als Sekretär des deutschen OoOmıtees ber ihre gCcm  (0)
emühungen. Die versammelten Vertreter der amerıkanıschen Kırchen
beschlossen daraufhın:

”1 daß die Aufgabe VO  — Versöhnung un:! Frieden zwıschen den Natıo-
NeN VO  am olcher ethischer und relıg1öser Bedeutung 1st daß SIC VOITAaNSgIE
die Verantwortung jeder Kırche 1ST

da dıe Führung be]l der Verwirklichung internationalen Friıedens VO  —;

den amerıkanıschen Kırchen Angrıff werden sollte, weiıl ihre
geographische Lage S1IC VO  —; den geerbten Antıpathıen die die Menschen
Europas rennen entfert SC11H älßt und SIC ihrer Zusammensetzung alle
Natıionalıtäten wıderspiegeln, dıe Krieges zwıschen zıivilısıer-
ten Natıonen der schlımmen und gottlosen Notwendigkeıt stehen,
den Versuch gegenseltıger Vernichtung unternehmen

Am Februar 1914 wurde auf Inıtıatıve des amerıkanıschen Industriel-
len Andrew Carnegılie dıe Church eace Union gegründet Sıie hatte Mil-
lıonen Dollar ZUT Verfügung, „möglıchst erfolgreic den Menschen
frıedliches Miıteinander VOT ugen führen urc entsprechende Schieds-
sprüche bel internationalen Konflikten‘‘®

Wiıe für Carnegl1e selbst WarTr 6c58S für dıe amerıkanıschen Kırchen schon
länger ein besonderer unsch Ce1INEC ‚, Weltkonferenz VO Vertretern er
Kırchen der verschıedenen Natıonen zusammenzubrıingen

Irotz verschiedener Ansätze VO  — christlichen Kıiırchen und Grupplerun-
gCnH solche emühungen den Frıeden och Einzelaktionen SO
herrschte w Überraschung, als Namen der Schweizerischen eIOTr-
Jlerten Kırchenkonferenz Januar 9014 C1iMN ‚„Aufruf dıe chrıistliıchen
Kırchen VO  — Europa CIS1INg arın wurde dıe gefährliche Sıtuation ‚

diesem bis die ne bewaffineten kEuropa“‘ dargestellt und



‚„Kongreß OIlızıellier Abgeordneter der Kirchen Europas‘“ eingeladen,
‚ ZUu prüfen, Was die Kirchen als rchen iun könnten, und ZWI1-
schen den Völkern den Geıist der Gerechtigkeit und des Friıedens Öördern
und allmählich einer Verringerung der Militärlasten und der Kriegs-
gefahren gelangen

Urc diesen Aufruf geriet der Plan der Amerıkaner, dem auch der Vor-
sıtzende des englischen Komitees zustimmte, zunächst eine Konferenz der
Trel bestehenden Gremien 1ın Großbrıitannien, Deutschland und den Ver-
ein1ıgten Staaten einzuberufen, Zeıtdruck Die edenken, ob eine
großangelegte Konferenz, wI1e S1e die Schweilizer vorschlugen, WeNnNn S1e
erfolgreic sein sollte, cht ängere und gründlichere Vorbereıtung benö-
tige, wurden ach intensiven Dıiskussionen zwıischen den bestehenden Gre-
mien In den Vereinigten Staaten, in Großbritannien und Deutschlan: hint-
angestellt. Man machte sich die Verwirklichung des edankens einer
weltweıten Kirchenkonferenz für Friedensfragen

I1 Vorbereitungen
Entscheidend: Gespräche fanden und 905 1914 1mM Hause VO  —
an er in London denen Vertreter der englischen, deut-

schen und schweizerischen evangelıschen Kıirchen teilnahmen. €e]1
stimmte INan übereın, 995 6S wünschenswert wäre, dıe 1tarbeır der Kıir-
chen der Welt gewinnen für eıne ewegung, die freundliche Beziehun-
SCHh zwıischen den verschiedenen Nationen fördert‘‘. Man stimmte uch
überein, 39 die ethoden, Urc die das erreicht werden sollte, ach
einem freien Meinungsaustausch zwıischen Vertretern der verschıedenen
rchen und Natıonen sorgfältig bedacht werden müssen*‘‘®.

Nachdem das orhaben der Schweizerischen Reformierten Kirchenkon-
ferenz aufgegeben worden W, die amerikanische Church Peace Union diıe
Finanzierung hatte und aufgrun der Besuche VO  —; Allan er
und Wiılloughby Dıckinson (dem Freund Bakers, eKretiäar des britischen
Komitees und ebenfalls Parlamentsmitglied in Frankreich und Belgien das
Interesse und dıe Bereitschaft dort feststanden und nachdem uch eut-
iıch W: daß eine Konferenz der römisch-katholischen Kırche iın Lüttich
geplant wurde, tirat Nan A dıe Vorbereitung einer internationalen irch-
lichen Friedenskonferenz heran. Die Federführung bel der Vorbereitung
sollte in den Händen VO  am} Dickinson und er bleıben, dıe deutschen und
Öösterreichischen Vertreter sollte Sıegmund-Schultze einladen, auf amerika-
nischer Seıite sollte die Kontaktperson Lynch sein, der ekretiäar der



Church eace Union. Dıie Vorbereitungsgruppe hatte als Konferenzort
zunächst ern und Zürich 1m 1C Man entschied sıch ann aber für Kon-
S  Z ‚„„weıl die Sekretäre des deutschen und britischen Komıitees dachten,

6csS für dıe Deutschen eine besonders freundliıche este wäre, eine solche
Konferenz 1mM anı beherbergen; zudem würde 6S auch dıe Aufmerk-
samkeıt der deutschen Presse wecken, die weni1g ber Friedenstreffen
berichtete‘‘‘.

In der zweıten Maıiıhälfte wurden die inladungen verschickt. €]1 galt
für den europäischen Bereıch, ‚„die Einzelnen persönlıch einzuladen und
nıcht dıe rchen die Delegatiıon einzelner anzufragen‘‘®. Den persön-
lıchen Charakter der Einladungen betonte auch Siegmund-Schultze,
wenn immer wieder schreıibt, ‚„„‚daß dıe Beteiligung der Konferenz
nıcht in irgendeinem Sınne eine offizıelle Vertretung irgendwelcher Vereini-
gUuNgCH., Körperschaften der Kırchen bedeutet, un! daß dıe Herren, dıe
uns eine Zusage gegeben aben, nıcht als Vertreter bestimmter Gruppen
sprechen en werden, WEeNnNn WITr auch dıe Auswahl ach Möglic  ex
getroffen aben, da möglıchst verschiedene Gruppen und Rıchtungen
innerhalb der deutschen evangelıschen Kırchen vertreten sind‘‘?.

Wenn allerdings 1mM Vorwort des OiIlızıellen eriıchts davon gesprochen
wird, dıe Konferenz 995  urc. persönliche Einladungen ZUSAMMENSCIU-
fen wurde, dıe Pfarrer und Mitglieder VO  —; verschiedenen evangelischen
Kırchen Großbritanniens, Frankreıichs, Deutschlands, der Vereinigten
Staaten, Österreich-Ungarns, elgiıens, Italıens, ollands, der Schweiz,
Dänemarks, Norwegens und Schwedens gerichtet waren‘‘!0, stimmt das
nıcht gallz

Die amerikanıschen Teilnehmer offizielle Delegierte des Federal
Council of the urches of Christ ın America und ihre Vorstellung VO  am

TO und Publızıtät der Konferenz Warlr anders. Allan er chrieb
Friedrich Siegmund-Schultze ‚„„Die Amerıkaner verstehen och nıicht
Friedensproblem auf dem europäischen Kontinent und wollen viele
Delegierte bei der Konferenz und zuvıiel Publizıtät ın der Presse‘‘11.

Die Erwartungen dıe Konferenz hoch In einem Artıkel (1
685. ADie Konferenz sollte eine der eindrücklıichsten Demonstrationen inter-
nationaler Brüderlichkeit bringen, dıe jemals erlebt wurde; und s1e sollte
die Kirchen einer Aktivıtät entfachen, dıe cht aufhören darfi, bis der
internationale Sıeg für den Frieden gesichert ist‘‘12

Das Friedensproblem auf dem europäischen Kontinent, VO  a dem
er spricht, bestand VOI lem auch darın, daß INan sıch mıt dieser

ematı 1Ur sehr Ögernd und eher ablehnend befaßte Ganz allgemein



begegnete dıie Friıedensfrage LUr geringem Interesse. Auf den ‚„Aufruf
dıe christlichen Kırchen VO  am Europa‘‘ der Schweizerischen Reformierten
Kirchenkonferenz antwortete beispielsweise der Ev Oberkirchenrat ın
Karlsruhe mıiıt Schreiben VO 13 1914 ähnlıch ablehnend WwWI1e der Deut-
sche Ev Kirchenausschuß der andere deutsche Landeskirchen ‚„„Die 1m
Aufruf VO Januar ZU USdrucCc gebrachten edanken en
sich beı uns einen adIihenergefunden Wenn WIT unls trotzdem ZUT

Entsendung eines Vertreters dem in nregung gebrachten Kongreß nıcht
entschließen können, bestimmt uns dazu dıe rwägung, WIT uns
einen praktıiıschen Erfolg VoNn einem derartigen allgemeinen Kongreß VO  —

Vertretungen der christliıchen Kirchen Europas nichts versprechen, vliel-
mehr befürchten müussen, da seine Stimme ungehört verhallen würde‘‘!>.
Auf die persönlıche Eıiınladung ZUI Konferenz in Konstanz chreıbt der
Konsıistorlalpräsident Friedrich Curtius aus D  urg ‚„Ich bın überzeugt,

die Erziehung uNnseIes Volkes ZUT Friedensgesinnung und die Bekämp-
fung des Völkerhasses eine unabweıisbare Pflicht der Kırche ist Ich habe
mich deshalb mıiıt voller Überzeugung für den Friedenssonntag iın ulNsererI
Kırche eingesetzt und mich ber den Erfolg gefreut Unsere Kırche ist auch
dıe einzige euifsche Landeskirche, welche die Eınladung der schwe!lzer1-
schen Kirchenkonferenz einer internationalen Besprechung der rage in
ern aAaNgCHNOMMECN hat Alleın die Ablehnung dieser Forderung des ages
an die Christenheıit ist in unseren deutschen Landeskirchen eiıne allge-
meıne und entschlossene, daß 6S mMIr S peinlic wäre, als Vertreter einer
deutschen Landeskirche einer internationalen Besprechung teilzuneh-
INe  - Ich würde mich VOT den Engländern escham: fühlen mu ß
och viel mehr innerhalb des deutschen Protestantismus gearbeıtet werden,

den Sınn für die Bedeutung dıeser Aufgabe en und ehe in diıeser
Arbeıt nıchts erreicht ist, können WIT deutschen Protestanten unls VOI den
Ausländern nıcht sehen lassen. Alles, Was eiwa ıIn Konstanz beschlossen
würde, müßte, WI1Ie die aCc. steht, der kalten Gleichgültigkeıit
unserer Geistlichkeit un unserer Kırchenvertretungen abprallen‘‘! Für
die OIfentliche und kırchliche Stimmungslage 1im deutschsprachigen
Bereich DZWw auf dem europäischen Kontinent 1m IC auf das ema
„Friıeden“‘ ist vielleicht auch kennzeichnend, innerhalb der badıschen
Landeskirche, deren Gebiet Konstanz gehö sowochl die Vorbereıitung
WwWI1e auch dıe Veranstaltung der Konferenz aum ZUT Kenntnis
wurde. Da dıe adısche Großherzogin Luise sich schon ängere Zeıt für die
deutsch-englischen Freundschaftsbeziehungen Urc die Kırchen und für
die Zeitschri ‚„„Die Eiche*‘‘ interessiert hatte, wurde sı1e VO  a legmund-
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CcChNhultze in ; einem Schreiben VO 1914 informiert: 395  nter den Plä-
NCN, die rer königlichen Hoheit VO  — besonderem Interesse sein werden,
möchte ich die beabsichtigte usammenkunft evangelischer Kırchenmän-
er er Völker in Konstanz erwähnen. Dieselbe soll der rage
dienen, welche Haltung die Kırchen den Fragen der Förderung des TIe-
ens und der Freundscha der Völker einzunehmen haben‘‘* In ihrem
Antwortschreiben VO  — Schloß Maiıinau AUS äßt s1e für die Mitteilung dan-
ken und äßt schreiben, da ß der Konstanzer Stadtpfarrer an „Jetzt erst
Urc Ihre Königliche Hoheıt VO  —; der Versammlung‘‘ erfahren habe
uberdem €l CS Nlerhöchstdieselbe bedauern ebhaft dıe geringe
Beteiligung der evangelıschen Geistlichkeit des Landes, weilche HIC dıie

ıIn Karlsruhe agende Synode abgehalten ist, der Versammlung teil-
zunehmen‘‘!®. Es ist bemerkenswert, daß auf der VO d 2R Juli in
Karlsruhe agenden badıschen ynode dıe Konstanzer Konferenz mıt kel-
NCN Wort erwähnt wurde. Immerhin wurde dort Ja ber den Antrag auf
Eınführung eines Friedenssonntags verhandelt Dazu sprach der Berichter-
tatter olgende interessante Sätze „Von Amerıka her hat ber England
die Friedensbewegung in Deutschlan: Eingang gefunden, doch hne bisher
große äußere Erfolge sehen. Die OTII1ızı1ellen Kıirchen Deutschlands en
jedenfalls ach der Vermutung eines ele  en der Gegenwart och keine
Zeıt gefunden, sıch darauf besinnen, ob s1e als berufene Hüterinnen des
Evangelıums nıcht auch dem gegenseltigen Verhältnis der Nationen
DOSItIV beizutragen hätten. Die inneren Spannungen und Reibungen ın der
evangelıschen Christenheıt verbrauchen offenbar eıne VO  — Kräften,
dıe sich ıIn England und Amerıka für die großen dealen ufgaben des
Chrıistentums, Miss1ıon, sozlale Arbeıt, Weltfriede fruchtbar machen las-
SCHL Dazu kommt ann die geographische Lage Deutschlands inmitten
unversöhnlıcher Gegner und dıie unumstößliche Tatsache, daß vielleicht
eın olk Europas weniger der Friedenspredi und der Beschwichtigung
nationaler Leidenschaften bedarf als gerade das deutsche, und dalß doch
sicher eın olk dringender der affen- und der Kriegstüchtigkeıit bedarf
als das deutsche‘‘!”.

Dıie kirchliche Zurückhaltung und allzuo SOgAar ablehnende Haltung
gegenüber dem Friedensproblem ührten auch dazu, daß PTreSSC- und
Ööffentlichkeıitswiırksame Nachrichten ber die geplante Konferenz ZUumiın-
est 1m deutschsprachigen Bereich aum lesen Weıl ZUT Konstan-
ZeT Konferenz einzelne Persönlichkeiten aus den verschiedensten Kirchen

nichtöffentlichen Verhandlungen versammelt werden ollten, sollte
auch die Presse nicht zugelassen werden. Nur das wollte INan die Presse



weıtergeben, ‚ WAS VO  — der Versammlung aIiur bestimmt wird‘‘!® Selbst
die Konstanzer Bevölkerung konnte cht 1el ber dıe geplante Konferenz
erfahren. WAar teılt der städtische Kur- und Verkehrsverein Konstanz dem
Tra der Kreishauptstadt Konstanz mıt, 395 dem Vernehmen ach
offizıell ist uns nıchts angezeigt ın der Zeıt VO . August eine
internationale Weltfriedenskonferenz wird‘‘? Es werden in den
lıchen Zeitungen mehrere Male recht kurze Meldungen ber die ‚„ Weltfrie-
denskonferenz‘‘ gebrac zuletzt August 1914 ‚„ Weltfrıiıedenskonfe-
IeNZ Zu der auf 1, August ın das Insel-Hotel 1er einberufenen Welt-
friedenskonferenz sind insgesamt 148 Teilnehmer angemeldet. Sıe verteilen
sich WIE folgt auf England 29, Vereinigte Staaten 50, Frankreich 14,
Deutschlan: 22 Österreich-Ungarn 4, en Z Belgien F, Schwei1i7z T Hol-
and 4, Dänemark 3, cChweden 3, Norwegen

Für dıe Presse- und Öffentlichkeitsarbeit scheint mir jedoch die Notiz in
den städtischen en VO 13 August bezeichnend: ‚„ Der Weltfriedens-
kongreß hat 1er nicht getagt, da die Teilnehmer nfolge der des
Monats angeordneten Mobilmachung niıcht alle erscheinen konnten; ach
Mitteilung des Verkehrsbüros Waren 23 hier: die usammenkunft sollte
ach London verlegt werden.“‘ Das unterschiedliche Gewicht, das der TIe-
densthemati ıIn den Vereinigten Staaten, in Großbritannien und auf dem
europäischen Kontinent gegeben wurde und das siıch auch iın der orm der
Delegation der Teiılnehmer und in der publızıstischen Vor- und Nacharbeit
auswirkte, ist wohl mıiıt eın TUnN! afür, diese internationale
kirchliche Friedenskonferenz hlerzulande aum bekannt ist Die Ver-
öffentlichungen ber sıe sınd fast ausschließlich in englischer Sprache
erschienen.?! Die Vorbereitungen der Konferenz gingen allerdings züglg
9 und auf die Einladungen Urc. das Vorbereitungskomitee
153 Persönlichkeiten als Teilnehmer warten. Das Vorbereitungskomi-
tee 1eß die Teilnehmerliste drucken und bereitete weıtere Materıalıen
vor.% ufgrun der Vorbereitungsarbeit konnte die Konferenz stattfin-
den, Wenn auch Sıegmund-Schultze bereits Miıtte Juli feststellte, 395
die schwere Lage Europas unserem Konstanzer Friedenskongreß hinderlich
ist‘‘2

111 Die Konferenz
Die internationale Konferenz VO  —; Vertretern der Kırchen, deren

ema die Förderung freundschaftlicher Beziehungen und Frieden ZWI1-
schen den Völkern WAaTl, fand ann ıIn einer außerordentlich unfriedlichen
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Sıtuation rieg zwıschen eutschland, Rußland und Frankreıich
stand 1m Raum TOLZ großer Erschwernisse während der Anreise“
erreichten aber mehr als 8() VO  a 153 Delegierten Konstanz.“ ach der VeI-

späteten Ankunft zanilireıcher verantwortlicher Mitglieder August
das Provisjional International Commiuittee 2230 Uhr dem

Vorsıtz VO  — anererder Annahme der Debattenordnung und
des VO  , Dıckinson vorgelegten Programmentwurfs Wal die aupt-
rage ‚„ Soll INan dıe Konferenz aphalten der sofort ach England aufbre-
chen, bevor eutschlan: und Frankreich dıe Grenzen völlıg schlıeßen und
alle Züge für die Mobilmachung der Iruppen In NSpruc nehmen?‘‘26
Die Entscheidung Wäl, daß INan angesichts der zugänglichen nforma-
tionen?’ ber die allgemeine politische Lage die Konferenz abhalten WO
‚„„Im 1INDIIC darauf, daß praktisch alle Teilnehmer anwesend Waicen und
da die, die erst ontag eintreffen wollten, wahrscheinlich Konstanz
nıcht erreichen würden, wurde sch1eDBIIC beschlossen, mıt der JTagung
schon Sonntagmorgen beginnen und nıcht bıs ZU ontag
warten 628

Man eschloß, für den Sonntagmorgen (2.8 auf 10.30 Uhr eine
Gebetsversammlung einzuberufen und eın Telegramm vorzubereiten, das
der Konferenz ZU[r Verabschiedung vorgele: werden und das dıe egle-
TuNgeN In Europa und den Präsidenten der Vereinigten Staaten den InNg-
lıchen Aufruf richten sollte, den drohenden rieg verhındern.

SO trafen sıch Sonntagmorgen dıe Teiılnehmer 1m Inselhotel ihrer
ersten Zusammenkunft. Dieses otel, das auf einer kleinen Nse des
Bodensees Jegl, ist das rühere Domuinikanerkloster, In dem der eruhmte
tschechische Reformator Jan Hus 1mM re 1414 gefangengehalten wurde.
Während des Konzıils VO  — Konstanz wurden 1m oberen Saal zahlreiche Ver-
handlungen durchgeführt. Jetzt ‚gie S00 TE später 1ler „ein
zweıtes Konzil VO  am} Konstanz, die mögliche Führung der christlichen
Kirchen 1m amp für Gerechtigkeit und Friıeden organısatorıisch vorzube-
reiten‘‘*?. (Immer wleder wurde die einzigartige Schönheıt und dıe
geschichtliche Bedeutung des Tagungsortes hervorgehoben.

Angesichts des Vorhabens WarTr dıe immung der Zusammenkunft aller-
1Ings besonders Tucken! ‚„Eine fejerliche Stille brütete ber der Ver-
sammlung. es Herz War schmerzerfüllt Dıie Last einer Welt, die €1
WAarT, 1Ns Fegefeuer gestürz werden, beschwerte jedes Herz er wußte,
daß diesem Sonntag das Schicksal Europas, der Zivilısation, vielleicht
auch der Christenheıt selbst ZUTr Entscheidung stand. ‘‘ Im Mittelpun
des reiiens stand das Allan er wurde gebeten, den Vorsitz



übernehmen. Er eröffnete die Konferenz, elt aber nicht seıne vorberel-
tete Rede, sondern erzählte mıt Iränen ın den ugen VO  — den englisch-
deutschen kiırchliıchen Bemühungen der zurücklıegenden anre, die davon
geprägt9 Freundschaft zwıischen den beiden Ländern schaiien Zu
den Versammelten G1 SICHh enke, Sıe werden mıiıt mMIr übereinstim-
INCI, daß WIT uns während eines der schlımmsten Krisenaugenblicke des
Jahrhunderts reffen Die Christenheit 1st überschattet VO  —; der dunkelsten
(0)  ; die seıit Generationen da Wa  - TOLZdem sollte unNnseTe Haltung dıie
in vielen Ländern und Natıonen sein. Sıe besteht darın, daß WIT mıt lem
Ernst aliur beten, daß och in dieser elften Stunde dıe dunkle nıcht
bersten möchte und dıe Blıtze und Donnerschläge ZU Stillstand gebrac
werden.‘‘ Dann ührten einige Lesungen (Dan 9,3-19; Joh 13,31-35) und
kurze Ansprachen auf das gemeinsame hın Urc das offene Fen-
ster konnten dıe Teiılnehmer VO  —; der her dıe ständıgen Irıtte der IMNar-
schierenden Iruppen un das uien und dıie Lieder betrunkener Männer
hören. Es wurde gebetet ‚„„Draußen Deutsche, Franzosen und
Engländer aDel, gegeneinander kämpfen Hıer knıeten Deutsche, ran-

und Engländer gemeinsam ZU Draußen riefen Menschen
ach Blut Hier beteten Menschen AUus Völkern für das Wachsen Il-
seitiger je Draußen schleuderten Deutsche, Franzosen un! Engländer
Worte des asses und der aCcC einander Hıer verpflichteten s1e sıch
erneut Brüderlıc  eıt ın Christı €eie des il  N Es
Vertreter VO  — fünf Ländern, die mıt der Versammlung beteten. Eine Zeıt
des tillen Gebets schloß siıch

Das eindrückliche Treffen endete mıt der einstimmigen Verabschiedung
des vorbereıteten Telegramms dıe Staatsoberhäupter und Regierungs-
eIs Europas SOWIE den Präsiıdenten der Vereinigten Staaten: „In Kon-

Lagl eine Konferenz VO  — Mitgliedern chrıistliıcher Kırchen Aus LÄän-
ern und 3() Konfessionen, freundschaftliıche Beziehungen zwischen
den Natıonen Öördern Diese Konferenz wendet sich felerlich christ-
1C egenten, doch rieg zwıischen Millıonen VO  —; Menschen verhin-
dern, zwıischen denen Freundscha und gemeinsame Interessen ständıg
gewachsen sind. Die Konferenz bıttet, dıe CNrıstliıche Zivilisation VOT der
Katastrophe bewahren und die Ta christlichen Geilstes in den mensch-
lichen Angelegenheıten geltend machen.“‘ Eın T1e des Erzbischofs VO  —

Canterbury und Oberhaupts der anglıkanıschen Kırche, Randall Cantuar,
VO 31 Juli wurde verlesen. Diıeser versicherte, daß mıt seinen edan-
ken un:! Gebeten die Konstanzer Konferenz ın diesen agen egleite Eın
amerıkanischer Lutheraner, George Wenner AaUus New York, der gerade
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VO  — einer Teilnahme Gottesdienst ın der ONSLANZ zurückgekehrt
Waäl, wurde schließlich einen Situationsbericht gebeten Allen elegier-
ten wurde nahegelegt, auf der Nse bleiben und 1m 1C auf den weite-
Ie Verlauf und eine möglicherweıise notwendig werdende Abreise dıe wel-

Informationen abzuwarten, dıe uUurc einen Besuch eım Polizeiprä-
sıdenten der eingeholt werden ollten Die nächste Zusammenkunft
wurde auf 17.00 Uhr nachmıiıttags festgesetzt.

e1ım nachmittäglichen Treiffen berichteten Siegmund-Schultze und
Dickinson ber ihr espräc mıiıt dem Polizeipräsıdenten. Dieser

WarTr ber dıe Konferenz informiert und hatte Anweılsung, jede 1U

möglıche gewähren. Er sicherte daß der Aufenthalt für alle
Konferenzteilnehmer bis ZU SC der Verhandlungen gewährleistet
werde. Sobald eın Aufbruch nötig sel, würden besondere Eisenbahnwagen
alle Konferenzteilnehmer ach öln bringen und VO  an dort entweder die
belgische der holländische Grenze. Wann eıne Abreise nötig se1n könnte,
War nicht klar emerkenswert ist, dalß die Teilnehmer dıe Konferenz
der unklaren und unruhigen Sıtuation fortsetzen wollten Der Generalse-
kretär des Federal Councıl der Vereinigten Staaten, Charles Macfarland,
schlug VOTI, en dıe praktısche Konferenzarbeıt aufzunehmen:
‚„„‚Könnten WIT uns nıcht heute en! einem Gebetsgottesdienst Vversamnl-

meln, der uns auf die praktischen ufgaben hınführt? Wiır könnten ann
die Programmpunkte der Konferenz behandeln, damıiıt WIT das, Was WIT uns

VOoTgCNOIMMCN aben, auch tun.‘‘>2 uch WE INan siıch cht ein1g dar-
ber WAarT, ob die praktische Konferenzarbeıt schon VOT dem ursprünglıch
für ontag vorgesehenen Konferenzbeginn erledig werden sollte, stimm-
ten doch alle darın übereın, diesem Sonntagabend eine weıtere Zusam-
menkKkun durchzuführen und €l verschiedene vorbereitete en
hören.

Die abendliche Versammlung, die ganz 1m Zeichen der praktıschen Auf-
gaben stand, begann wieder miıt einem Gebetsgottesdienst. Der amerıkanı-
sche Presbyterj1aner Wıllıam Merrtill, der für diesen Teıl den Vorsıitz inne-
hatte, begann die Zusammenkunfti mıt den Worten: AIch weıß, dalß eın
kraftvolles Element in der morgendliıchen Zusammenkunfit die Erkenntnis

daß WeNnNn diese ewegun. auf irgendeine wirklıche und andauernde
Weıise erfolgreic se1n will, mu ß S1e 65 als geistliche ewegung se1n.von einer Teilnahme am Gottesdienst in der Stadt Konstanz zurückgekehrt  war, wurde schließlich um einen Situationsbericht gebeten. Allen Delegier-  ten wurde nahegelegt, auf der Insel zu bleiben und im Blick auf den weite-  ren Verlauf und eine möglicherweise notwendig werdende Abreise die wei-  teren Informationen abzuwarten, die durch einen Besuch beim Polizeiprä-  sidenten der Stadt eingeholt werden sollten. Die nächste Zusammenkunft  wurde auf 17.00 Uhr nachmittags festgesetzt.  Beim nachmittäglichen Treffen berichteten F. Siegmund-Schultze und  W. H. Dickinson über ihr Gespräch mit dem Polizeipräsidenten. Dieser  war über die Konferenz genau informiert und hatte Anweisung, jede nur  mögliche Hilfe zu gewähren. Er sicherte zu, daß der Aufenthalt für alle  Konferenzteilnehmer bis zum Abschluß der Verhandlungen gewährleistet  werde. Sobald ein Aufbruch nötig sei, würden besondere Eisenbahnwagen  alle Konferenzteilnehmer nach Köln bringen und von dort entweder an die  belgische oder holländische Grenze. Wann eine Abreise nötig sein könnte,  war nicht klar. Bemerkenswert ist, daß die Teilnehmer die Konferenz trotz  der unklaren und unruhigen Situation fortsetzen wollten. Der Generalse-  kretär des Federal Council der Vereinigten Staaten, Charles S. Macfarland,  schlug vor, am Abend die praktische Konferenzarbeit aufzunehmen:  ‚„Könnten wir uns nicht heute abend zu einem Gebetsgottesdienst versam-  meln, der uns auf die praktischen Aufgaben hinführt? Wir könnten dann  die Programmpunkte der Konferenz behandeln, damit wir das, was wir uns  vorgenommen haben, auch tun.‘“* Auch wenn man sich nicht einig dar-  über war, ob die praktische Konferenzarbeit schon vor dem ursprünglich  für Montag vorgesehenen Konferenzbeginn erledigt werden sollte, stimm-  ten doch alle darin überein, an diesem Sonntagabend eine weitere Zusam-  menkunft durchzuführen und dabei verschiedene vorbereitete Reden zu  hören.  Die abendliche Versammlung, die ganz im Zeiéhen der praktischen Auf-  gaben stand, begann wieder mit einem Gebetsgottesdienst. Der amerikani-  sche Presbyterianer William Merrill, der für diesen Teil den Vorsitz inne-  hatte, begann die Zusammenkunft u.a. mit den Worten: „Ich weiß, daß ein  kraftvolles Element in der morgendlichen Zusammenkunft die Erkenntnis  war, daß wenn diese Bewegung auf irgendeine wirkliche und andauernde  Weise erfolgreich sein will, muß sie es als geistliche Bewegung sein. ... Ich  glaube, daß die Hauptsache an dieser Konferenz das ist, was wir an Erfah-  rung von hier mitnehmen werden, was wir als das Ergebnis dieser Konfe-  renz in unseren jeweiligen Gegenden und an den Arbeitsplätzen ein-  bringen.‘©®  16Ich
glaube, dıe Hauptsache dieser Konferenz das ist, Was WIT rfah-
rung VO  — jer mitnehmen werden, Wäas WITr als das rgebnıis dieser onie-
renz 1in uNseICIl jeweılligen egenden und den Arbeıtsplätzen e1in-
bringen.‘‘
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Wıederum ührten Konferenzteilnehmer 1Ns ebet, 6S folgte Zeıt für stil-
les und freles Verschiedene Delegierte AUus chweden, den Vereinig-
ten Staaten, AUuUsSs apan, Dänemark und Norwegen sprachen. Sie betonten
alle dıe Dankbarkei für dıe Inspiration, dıe dieses Zusammenseın ıhnen
gebe, und unterstrichen die notwendige Einbettung des Friıedensgedankens
In dıe gesamte Lebensweise und das gesamte Denken Besonders eindrück-
iıch wirkten dıe Ausführungen des amerıkanıschen Missiıonars Sıdney
Gulıick, der Jangjährıg der Uniiversıität yoto in apan tätıg W  $ Er
tellte den Möglıchkeiten der Zeıt die Aufgabe der Christen I1l-
ber Der ensch meıstere die Natur 1n einem erstaunlichen Maße, daß
ıihm dadurch Gr ac entstehe un:! die eıle der Welt siıch einander
annäherten. Solange INan aber glaube, dıe Grundlage der Zivilisation
und der Erfolg auf nackter EW beruhen würden, solange würden Kriege
geführt Er rief dıie Kırche auf, ihre Sünden bekennen und ZWeIl Wiırk-
lıchkeiten der frühen hrıstenheit HCUu beherzigen, nämlıch die Gilleich-
eıt und Brüderlic  eıt zwıschen den Rassen un die Feindeshebe ‚„Die

Aufgabe für die Kırche ist, die Bedingungen 1m Buch der Apostel-
geschichte wilederzuentdecken, Urc dıe dıie Rassen in Jener Zeıt ihre rassı-
schen Vorurteile verloren un: einander als Brüder heben begannen.
Wır, die eißen, en lernen, daß dıe s]aten SCHAUSO gul Siınd W1e
WIT selbst..‘‘>* Und ‚„ Wenn dıe Europäer und die Amerıkaner L11UT eın
Zehntel VO  — dem, Was s1ie für Rüstung ausgeben, ın unelgennütziger 1lfs-
bereıtschaft geben würden, anderen Rassen helfen, ann waäare 65

unnötig, die anderen eun Zehntel auszugeben. ““ ach weıteren Gebeten
wurde der gottesdienstliche Teıl abgeschlossen, und an er über-
ahm erneut den Vorsitz.

Zunächst gab Dıckinson dıe Informationen bekannt Es se1
für die deutschen eNOrden Jetzt nıcht mehr möglıch, eine siıchere urch-

ZU[T Grenze garantıieren, WEeNnNn dıe Teilnehmer nicht nächsten
orgen aufbrechen würden. Es wurde er vorgeschlagen, ontag-
IMNOTgSCH 9.00 Uhr mıiıt dem Expreßßzug abzureıisen. Ihm ollten beson-
ere agen mıt Plätzen für alle Konferenzteilnehmer angehängt werden.
Dieser Zug sollte ach öln und ann DIS dıe Girenze fahren ber den
Vorschlag entbrannte eine ängere Dıskussion. Am Ende stimmte INa ber
allgemein nächsten orgen mıt dem vorgeschlagenen Zug ach
öln und bıs ZUT Grenze fahren

Jetzt wurde sofort der Vorschlag aufgenommen, dıe verschıedenen
Anträge behandeln Es Z1Ng el VOT lem die Art und Weıise, WI1e
die ünftige Arbeıt geschehen könnte. Und 65 sollte die Organıisatiıon einer
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weltweıiten ewegung besprochen werden. Diıickinson hatte azu
35  orschläge*“‘* vorbereitet. Auf dem intergrun dieser und verschiede-
1Er weıterer Überlegungen?” sind die Anträge verstehen, die der OniIie-
161127 1988801 nacC  iıcher Stunde vorgeiragen und annn einstimmı1g verab-
schıede wurden:

”1 Sofern das Werk der Versöhnung und Förderung VO  en Freundscha
eine wesentlich cNrıstliche Aufgabe ist, ist CS ratsam, daßß dıe rtchen er
Länder ihren Einfluß auf Volk, Volksvertretung und Regierung anwenden,

gute und freundschaftlıch Beziehungen zwıschen den Völkern herzu-
tellen, daß s1e auf dem Wege frıedlicher Ziviliısation den Zustand n..
seıt1igen Vertrauens hervorbringen, den erstreben das Christentum die
Menschheit gelehrt hat

Sofern alle Gruppen der christlıchen Kırchen gleichmäßig der Auf-
rechterhaltung des Friıedens und der Förderung guter Beziehungen er
Rassen der Welt interessiert sınd, empfiehlt 6S sıch für s1e, sich gemeı1n-

Aktion zusammenzuschließen in ihren Bemühungen, die vorlıegende
Resolution ZUT Ausführung bringen

Um 6S den verschıiedenen Kırchen ermöglıchen, miteinander Füh-
ung gewinnen, ollten ın jedem an Komitees eingerichtet werden,
diıe entweder einen denominatıionellen der interdenominationellen Cha-
rakter tragen (den Jeweıligen Umständen echnung ragen!  9 deren WeC
65 se1n soll, die Kırchen gewinnen, ın ihrer korporatıven Eigenscha
und ıIn vereinıgtem Bemühen dıe internatıionale Freundscha Öördern
und dıe Abwendung der Kriegsgefahr befürworten;: diesem WeC
soll eın Zentralbüro eingerichtet werden ZUT Erleichterung der Korrespon-
enz zwıschen olchen Komiuitees, ZU Sammeln und Verbreıten VO  — ach-
richten und 1mM allgemeiınen dıe eıt, die mıiıt der ewegung verbun-
den ist, einnNeıtlıic. und harmoniısch gestalten.

Dıie Aufgabe der Ausführung der auf der Konferenz gefaßten
Beschlüsse soll einem Komitee übertragen werden, zusammengesetzt aus

folgenden itgliedern®® mıt Ermächtigung der Zuwahl; dieses Komıitee
soll eıne Konferenz für später festsetzen, auf der 6S ber das rgebnıis se1-
er Arbeit berichten und Vorschläge für weıtere Aktiıonen vorbringen
soll 6639

Im Zusammenhang mıiıt dem vlerten Antrag wurde ausdrücklich dıe
Zuwahl VO  — Frauen erbeten. ach der Verabschiedung der vier Anträge
War dıe wichtigste Aufgabe der Konferenz erledigt. Der Amerıkaner Mac-
arland tellte daraufhın den Antrag, dıe Konferenz vertagen, ‚„ Uum
aNgCMECSSCH weıiterzubedenken, WI1Ie die große Aufgabe, dıe INan siıch 1m
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1ic auf dıe Erziehung der Kirchen OIrg  IMN habe, auszuführen
ce1‘‘40 Dem Antrag wurde zugestimmt. Man dankte och dem geschäfts-
führenden USSCHAUu. „TÜür den Eınsatz, die Weiısheıt, den Ernst und dıe
ehutsamkeıt, mıt der dıe Konferenz durchgeführt wurde‘‘, und beendete
dıe sammenkunft

Am Montagmorgen, dem August 1914, verlheßen dıe Konferenzteil-
nehmer Konstanz und gelangten inmitten der Mobilmachung und der Auf-

des Kriegsausbruchs“ ach London Der Deutsche, der für dıe
praktische Durchführung der Konferenz besonders verantwortlich Waäl,
Friedrich Sıegmund-Schultze, chrieb dıe Großherzogin Luise: ‚„ Was
den aäußeren Verlauf der Konferenz etrı  9 können WIT etzt mıt ank
feststellen, daß während uUNserecs Aufen  es ın Konstanz irgendeın m1ßlı-
cher Zwischen: nıcht vorgekommen ist ank der allerhöchsten Vor-

rer königlichen Hoheiıt, der Tau Großherzogin, die ıIn
eirac kommenden Stellen mıt unNnserert acC und SCIH bereıt,
uns jedes Entgegenkommen gewähren.‘‘*

Die ach London gelangten Konferenzteilnehmer (vor em Amerıkaner
und Engländer) versammelten sich August 16 Uhr einer
weıteren Zusammenkunft 1m Westminster ace otfe er technıi-
schen und organisatorıischen Dıngen beschäftigte s1e VOI em dıe rage,
Wäas dıe Konstanzer Konferenz angesichts der Lage bedeute er
sagte dazu „Persönlıch glaube ich, daß Weg ach Konstanz Vvon

ott gewollt Wäal. Wır dort, weıl WIT den 1INATuC. hatten, WIT
gerufen worden gehen Wır gingen dorthın mıt einem starken Innn für
dıie Verantwortung und die Aufgabe Und WIT erlebten dort ZUuUusammen eine
Zeıt, in der WITr in der Einheit des Geistes und 1m Band des Friedens un{ier-
einander zusammengebunden9 und WIT entdeckten, da AaUus den
Jetzt kriegführenden Ländern Männer und Frauen zusammenkamen, dıe
gleich WIeE WIT selbst dachten Das wıird cht verloren sein der vernichtet
werden können. 6643

Der englische Baptist John (0) 4 beantwortete dıie rage hnlıch ‚„ ES
Wal VON ott gewollt Er hat uns, Amerıkaner und Engländer und andere,

zusammengebunden als Anwälte des Friıedens, und WIT werden
mehr und stärker für Frieden kämpfen als olge der Erfahrung etz-

ten Sonntag Was für eın Tag Warlr das, Brüder! FEın lag der Wunder! Gelst-
liıcher Wunder! Der Herr War selbst gegenwärtig, eitete uns, zeigte uns

die ichtung und wiıirkte in uns.‘‘+4
Angesichts des rlegsausbruchs War INan dankbar für die Tatsache, daß

dıe Konferenz in Konstanz stattgefunden hatte un! W1e der Amerıkaner



yNCc. 6c5S ausdrückte ‚„die Kırchenleute AaUus$s er Welt cht davonge-
laufen9 sondern als die Kriegswolken ber Europa sıch MN-

und Millıonen VO rıeg sprachen, S1e 1n Konstanz und ort
VO Friıeden sprachen‘‘®. Am folgenden Tage ahm der ıIn Konstanz
beschlossene Fortsetzungsausschuß der Konferenz in London seıne ätıg-
eıt auf und 1e seine Besprechung ab 46

Erkenntnisse

enige JTage ach dem Ende der Konferenz erhıielten dıe deutschen
Delegierten der Konferenz, dıe fast alle ONSLanz nicht mehr erreicht hat-
ten, VO  n} Sıegmund-Schultze eın Rundschreiben ‚„Eıine Absage der Kon-
ferenz konnte der Verschliımmerung der Lage nıcht mehr stattfinden,
weıl die meısten ausländıschen Delegierten dieser Zeıt bereıts unterwegs

uma. dıe Vertreter der amerıkanıschen Kırchen Ende Julı
ber ganz Kuropa verstireut. ber abgesehen VO  — der Unmöglichkeıt, diese
Delegierten abzubestellen, dıe Einberufer der Konferenz der Me:i-
NUuNg, daß das Zusammentreffen dieses eltkrieges und der ersten interna-
tiıonalen Konferenz der rchen für Freundschaftsarbeıt providentiell se1l
Es ber Delegierte VO  —; verschiedenen Nationen und VOoO  a

evangelıschen Konfessionen zusammengekommen‚ darunter dıe hervor-
ragendsten Vertreter ausländischer Kırchen Die Beratungen hne
den geringsten ißklang, dıe Beschlüsse völlig einmütig. Die verkürzte
Besprechung endete mıt der einstimmiıgen Annahme er 1m Programm
vorgesehenen Resolutionen. Eın Protokall der Sıtzungen wırd denen, die
ihre Teilnahme hatten, später zugehen. WIT der
schweren eıt die Konferenz ıIn einer Grenzstadt ungestört abnalten durf-
{en, verdanken WIT dem besonderen Eıngreifen uUNseTrTE6sS Kaisers und der
Großherzogin Luise VO  — en Die Konstanzer Delegierten en
Deutschlan: ın dankbarer Gesinnung verlassen: der Unterzeichnete konnte
s1e in einem Xtrazuge DISs ZUTr holländischen Grenze begleiten und (0)
daß s$1e ihre Heımat inzwischen erreicht en der bald erreichen
werden. 6647

Inzwischen Sind seıt jener Zusammenkunft re VEISANSCH. Ange-
sichts eutiger Friedensdiskussionen und -überlegungen verdient s1e CS,
hiıermiıt iın Erinnerung gerufen werden. Vielleicht können WIT für
unNnseIrec Situation VO  — den ätern lernen:

Die Konstanzer Friedenskonferenz älßt erkennen, da ß das ema
Frieden für dıe ökumenische ewegung dieses Jahrhunderts VO  an Anfang



großes Gewicht hatte In Konstanz Vertreter der Missionsbewegung
WI1Ie Sidney Gulick, der ewegung für Glauben und Kıirchenverfassung
WI1Ie deren Sekretär Robert Gardıner, ber auch Persönlichkeiten an We-

send, die später 1in der ewegung für Pra  i1sches Christentum ührend
Der Missionswıissenschaftler Julius Rıchter chrıeb in einem Zel-

tungsartikel ‚„„Der un für Freundschaftsarbeit hat überhaupt dem
Kongreß für Pra  i1sches Christentum dıie Wege ) geebnet. ‘‘# Die Friıedens-
ewegung 1n den Kirchen Wal USdTruC für eın Bemühen, das auf Öökume-
nısches Handeln drängte ‚„ Was auch dıe Glaubensunterschiede der VOCI-

schiedenen Konfessionen se1in möÖögen, alle stehen 1m Lichte dessen, der den
Frıeden auf dıe Erde brachte W er das Evangelıum Christı verkündet, DIC-
digt Frieden zwıschen den Menschen. Die Nachfolger Christı verkünden
Nächstenlıebe, Gerechtigkeıt, Barmherzigkeıt; ugenden, dıe T1ISTUS
ihnen auferlegt hat Sıe en 1U ihre relig1öse Anschauung VO Indivi-
uum auf dıe Natıon auszudehnen und S1e werden dıe Apostel internat1o0-
naler Freundscha Dadurch würden sS1e nıcht eiwa ihren Eıinflulß 1m Volk,

dem S1e arbeıten, vermindern, sondern eher erhöhen; auch dıe nab-
hängigkeit der verschiıedenen Kiırchengemeinschaften bliebe unangetastetl.
Das Ziel waäare VO  — Natur AUus derart, daß die nhänger ler Kırchen diesem
beistımmen könnten, und dazu könnte dıe nötige Organısatıon auf gemeı1n-
schaftlıcher der getirennter Basıs aufgebaut werden; Je nachdem 68 die
Verhältnisse in den verschiedenen Kırchen erfordern.‘‘“”

Für er und Dickinson Wal CS be1 ihren ökumenischen
Bemühungen VO  — Anfang wichtig, auch dıe römisch-katholische
Kıirche Eınsatz für den Frıeden zwischen den Völkern beteiligt würde.
Uurc Reisen 1m Dr und Maı 1914 ach Frankreich und Belgien wurde
das Interesse erkundet. Es konnte eine Konferenz mıt
römisch-katholischen Vertretern schıen och nıcht möglich ıimmerhın
erreicht werden, daß fast parallel eine römisch-katholische Friedenskonfe-
IeNZ geplant wurde. Sıe sollte August 1914 in Lüttich beginnen,
‚„ Uum die katholıische Priesterschafit angsam für den edanken geme1nsa-
INer Aktıon 1mM 1IC auf den Friıeden gewinnen‘‘®, Die Absıcht WT,
Urc dıe beiden Konferenzen möglicherweise eın gemeinsames orgehen

entwıckeln. Diese Absıcht bleibt bıs heute eine Aufforderung und
Herausforderung.

Die Bedeutung der geistlichen Gemeinscha für Öökumenisches
egegnen und Handeln, aber auch für gemeinsames gottesdienstliches
Felern sind der bestimmende rundzug, der AUus$s der Konstanzer Konferenz

rheben ist in einem TrT1e dıe Großherzogin Luise VO  am} en
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schreibt Sıegmund-Schultze: ‚„„Das Wiıchtigste, Wäas zugleıic auch rer
Königlichen Hoheıt VO  —; Interesse se1in wiırd, scheıint mIır der innere arak-
ter der Verhandlung se1n. Fast die Konferenz War eine Gebetsver-
sammlung, der die Vertreter der verschıiedenen Natiıonen sich des
zwischen ihnen ausbrechenden Krieges in engster Gemeinschaft1I1l-

fanden Besonders dıie Versammlung Sonntagvormittag, der eitwa
100 Delegierte aus ler Welt teilnahmen Dl hat be1l len Beteiligten einen
tiefen 1INArucC hinterlassen. Wohl alle, die diesen Versammlungen teil-

aben, Sınd ZUT Überzeugung gekommen, das Zusammen-
reifen der ersten Kırchenkonferenz für Freundschaftsarbeıt mıt dem Aus-
TUC des großen Krieges zwıschen den christlichen Völkern provıdentiell
WAarT. Die großen Versäumnisse der Kırche SInd uns och schwerer auf die
eele gefallen.“‘>' Diese AÄußerungen, die sich auf die Spiritualität der
Konferenz beziehen, werden uUurc zahlreiche Ausführungen VO  —; Teıillneh-
INeTIN bestätigt. Die Spiritualität des Gottesdienstes und des Miteinander-
lebens ist für christliches Handeln und für jedes Öökumenische Bemühen,
gerade auch e1ım Eınsatz für Gerechtigkeıit und Frieden, die Quelle ZU

Iun Die nrufung Gottes, das ebet, der uspruch, das Lied und dıe
gegenseıtige Annahme in der Verschiedenheıit sınd wesentlich für Öökumen!1t-
sches en 1m Glauben

Es stimmt nachdenklich, WEeNnNn INan die Ausführungen ZUT Friedens-
ematı lest, die VOI Jahren gemacht wurden. Wie zeitnah ist das es
Was en WITr eigentlich hinzugelernt? Vielleicht ollten WIT die amalıgen
Erkenntnisse, Einsichten und Erfahrungen intensiver ZUIX Kenntnis
nehmen! Vielleicht würde das manchmal bescheidener, auch ohnmächtiger
stimmen. Vielleicht würde N auch bußfertiger machen. Vielleicht würde
aber auch sichtbarer und NeCUu entdeckt, ott inmıiıtten VO  —; Katastro-
phen und schweren Sıtuationen der Hılflosigkeıit seinen ıllen ZU Friıeden
und ZUTr freundschaftlıchen Gemeinscha: zwıischen Menschen und Völkern
aufleuchten äaßt er schreıibt: „ 50 wurde inmitten des Tumults
einer ebenden Welt, während dıie Gewehre ihre Arbeiıt entlang der Front-
lınıen ıIn Europa begannen, während Männer schweren Herzens 1ın die
aCc. und Frauen und Kınder Hause weıinten, während dıe
Natıonen, VO rliegsfieber verrückt gemacht, ihre gräßlichen Lieder VON

Furcht und Haß anstimmten, der un für Internationale Freund-
schaftsarbeit der Kirchen gegründet. ‘‘“

Für ıhn Wäal diese ründung gerade angesichts des ausbrechenden Welt-
krieges eın Hoffnungszeichen Sein Empfinden entsprach dem ler Teıl-
nehmer der Konstanzer Konferenz. Dıie amerıkanıschen Delegierten



schrieben in ihrem Bericht den Federal Councıl of the urches „Unser
Entsetzen bedeutet cht Verzweıflung. Keıin Laut des Pessimısmus ist auf
einer der vier Sıtzungen unNnserer Konferenz gehÖö worden. gemeın stan-
den WITr dem Bewußtsein, WIT Jetzt mehr denn J6 dazu berufen
sınd, 1mM Geilste Christı arbeıten, weder E1ıgenwille och Bıtterkeıit,
och ngedu. auf ulNserer Seıite ulNlseren en 1C trüben oder uns hın-
ern kann, dıie Gelegenhei ergreifen, die ott uns g1bt, seinen ıllen in
der Welt tun auf uNnsTen Herrn Dieser Krieg, weıt davon
entfernt, dıe Zwecklosigkeıt unNnseTrTer ane und emühungen der dıe OT:
heit christliıchen Idealısmus beweıisen, zeıgt uns, dıe etihNhoden bruta-
ler Ta und rücksichtslosen Ego1ismus ebenso unıntelligent und unwirksam
als unchristlich Ssind. Wır sınd Zeugen der reductio ad absurdum der
unchristlichen Zıvilisation; enn der Friede WIT'! cht gesiche: Uurc
Kriegsvorbereitungen (selbst WEn unchristliche Männer ihre Brüder ZUI

Selbstverteidigung zwingen und geheıiligter Verträge wıllen den Krıeg
vorbereiten). 1Cc 658 1m Interesse des Friıedens Jegt, den Gelst des
Patrıotismus verkleinern; aber ihn christianisieren, ist 1Im Interesse des
Friedens. Ebenso WI1e uNnseIrIe Gesetze und unNnseTe Kultur, uNnsere rzıehung,

und Gewerbe, muß auch unsere Vaterlandsliebe VO  —; dem Geilste
Christı durchdrungen sein und gerüste‘ für dıe Gefolgschaft des Kreuzes
das Zeichen und ymbo. nıcht NUr der brüderlichen 1ebe, sondern auch der
internationalen 1ebe, der Kurzsichtigkeit und der Selbstsuc einzelner
Menschen und Völker Im Begriff auseinanderzugehen, wollen WIT
diese Botschaft Von der Konferenz ın unsere Heıimat und in Vaterland
bringen; S$1e ist zuerst und zumelıst eın Ruf ZUT internationalen Demut und
ZU ıIn dem Namen und Glauben Christus. ‘°

Dıiıe Personen, dıe den un für Internationale Freundschaftsarbeit
der Kirchen 1Im August 914 ıIn Konstanz gegründet aben, sınd großenteıls
die Väter und Mütter der Öökumenischen ewegung uUuNnseceIcs Jahrhunderts,
zumındest en S1Ie diıese wesentlich mitgestaltet.

NM  GEN

Der VT möchte dem Ev Zentralarchiv in Berlın reCc erzlıic für die Überlassung der
Materıaliıen AQUus dem Sıegmund-Schultze-Archiv danken, die in den Anmerkungen als
Siegmund-Schultze-Material (=5 bezeichnet werden. uch der Konstanz
möchte der NT: für verschiedene Hınweise en
Vgl SSM, T1e Hofprediger Kessler, Dresden, tenogr DE 1914
Vgl an aker, P 9 memoIir by Elizabeth er and oel aker, London
1927, 206
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